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Thema der Unterrichtsstunde:     Ausgewählte Übungen zum Umgang mit dem Wörterbuch unter besonderer Berücksichtigung der nicht eindeutigen Phonem- Graphem- Korrespondenz im Anlaut.

Ziel der Unterrichtsstunde:  
Die Schüler sollen sich der Möglichkeit des Nachschlagens an mehreren Stellen des Wörterbuches im Zweifelsfall bewusst werden und dadurch ihre Fehlersensibilität schulen, indem sie selbstständig Übungen mit ausgewählten Wörtern durchführen, bei denen die Phonem-Graphem-Korrespondenz nicht eindeutig ist sowie ihre bisher erworbenen Kenntnisse zur Wörterbucharbeit durch verschiedene Lernangebote anwenden und vertiefen.

Die Stellung der Stunde in der Einheit:

Die Schüler sollen:

1. ...  auf verschiedenen Lernwegen (Sprechen, Hören, Lesen, Schreiben) ihre bisher erworbenen Kenntnisse zum ABC erweitern bzw. vertiefen (2 Std.).

2. ... das Ordnungsprinzip nach dem Alphabet anwenden, indem sie Wörter (Namen der Kinder) nach dem ersten, zweiten 

       und dritten Buchstaben ordnen.

3. ... sich den Aufbau des Wörterbuches „A bis Zett“ vergegenwärtigen und das systematische Nachschlagen eines Wortes und die Ordnungsprinzipien eines Wörterbuches in ersten verschiedenen Orientierungsübungen üben und anwenden, indem sie Wörter im Wörterbuch nachschlagen (2 Std.).
4. ... sich der Möglichkeit des Nachschlagens an mehreren Stellen des Wörterbuches im Zweifelsfall bewusst werden und dadurch ihre Fehlersensibilität schulen, indem sie selbstständig Übungen mit ausgewählten Wörtern durchführen, bei denen die Phonem-Graphem-Korrespondenz nicht eindeutig ist sowie ihre bisher erworbenen Kenntnisse zur Wörterbucharbeit durch verschiedene Lernangebote anwenden und vertiefen. (3 Std.)

1. Darstellung der Lernausgangslage

1.1  Allgemeine Lernvoraussetzungen
Seit Anfang August 2002 erteile ich in der Klasse 2a fünf Stunden Deutsch wöchentlich. Die Klasse besteht aus 26 Schülern.
 Sie setzt sich aus 14 Mädchen und 12 Jungen im Alter zwischen sieben und neun Jahren zusammen. Anfang März ist eine neue Schülerin, Ilona, in die Klasse gekommen. Ilona lebt sich recht gut in die neue Klassengemeinschaft ein. 
Die Klasse zeigt sich im Umgang miteinander hilfsbereit und rücksichtsvoll, so dass insgesamt von einem positiven Sozialverhalten und einer angenehmen Lernatmosphäre ausgegangen werden kann. Die Schüler arbeiten überwiegend selbstständig, konzentriert und helfen sich gegenseitig bei Problemen. Die meisten Schüler sind sehr engagiert und aufgeschlossen, so dass die Beteiligung in Gesprächsphasen üblicherweise recht hoch ist. Insbesondere Alexander, Charlotte, Ann- Kathrin und Freya  bereichern den Unterricht durch ihre konstruktiven Beiträge. Alle vier verfügen über einen ausgeprägten Wortschatz und einen guten sprachlichen Ausdruck. Etwas zurückhaltender in der Beteiligung sind Kilian, Daniel, Patrick und Carina. Ich bemühe mich, sie durch positive Verstärkung und direktes Ansprechen zu einer verstärkten Mitarbeit zu bewegen, damit sie ihr Leistungspotenzial nutzen. Kilian und Daniel haben große Probleme konzentriert zu arbeiten und lenken dabei sich und andere von der Arbeit ab. Darunter leidet auch ihre mündliche Mitarbeit. Ich bemühe mich dem durch positive Verstärkung entgegenzuwirken. Einigen Kindern wie Ann- Kristin, Marcell und Antonia fällt es noch schwer, sich an die verabredeten Gesprächsregeln zu halten. Sie können nicht abwarten und nehmen durch Hereinrufen o.ä. Antworten vorweg. Meistens reicht aber eine Erinnerung an die Gesprächsregeln aus. 

Das Leistungsniveau und das Arbeitsverhalten in der Lerngruppe ist unterschiedlich. Alexander, Charlotte, Patrick, Lena G. und Carina weisen gute bis sehr gute Leistungen in den Bereichen Lesen und Schreiben auf. Alexander und Charlotte arbeiten meistens überdurchschnittlich schnell, so dass sie Zusatzangebote wahrnehmen oder anderen behilflich sein können. Carina und Jana bearbeiten ihre Aufgaben zwar selbstständig und meistens richtig, aber manchmal nicht in der vorgesehenen Zeit, da sie äußerst ordentlich arbeiten. Die leistungsschwächeren Schüler wie Kilian, Cenk, Marcell, Daniel und Christian haben Schwierigkeiten im Bereich Lesen und Schreiben. Insbesondere Kilian braucht viel Unterstützung beim Bewältigen seiner Aufgaben. Er arbeitet langsam und muss oft motiviert werden mit der Arbeit zu beginnen. Daher ist es notwendig, dass ich mich gelegentlich im Unterricht vergewissere, wie weit er mit einer angefangenen Aufgabe fortgeschritten ist, um ihm Hilfestellungen anzubieten. Den Leistungsunterschieden kann ich durch eine innere Differenzierung gerecht werden. Für leistungsstärkere, schnellere Schüler halte ich zumeist Zusatzaufgaben bereit, während die schwächeren Schüler zusätzliche Erläuterungen und Hilfen in Anspruch nehmen können.

Die Klasse ist bereits mit einigen Arbeits- und Sozialformen vertraut: das Prinzip der Meldekette funktioniert reibungslos. Besonders motiviert arbeiten sie, wenn sie selbstständig in Freiarbeit Lernangebote bearbeiten können. Die Methode des Lernens an Stationen ist eine gefestigte Arbeitsform in der Lerngruppe und ermöglicht ihnen ein konzentriertes Arbeiten (vgl. 3). Schriftliche Arbeitsanweisungen können sich auch die leseschwächeren Schüler (vgl. 1.2) recht selbstständig erlesen und umsetzen, so dass ich in der vorliegenden Stunde nur mit wenigen Rückfragen rechnen muss.

Die Sozialformen des Sitzkreises und Theaterkreises vor der Tafel sind den Kindern bekannt und können zügig gebildet werden. 

1.2 Fach- bzw. inhaltsspezifische Lernvoraussetzungen

Das Leistungsniveau der Klasse im Fach Deutsch bewegt sich meiner Ansicht nach auf einem hohem Niveau. Die Schüler haben eine positive Einstellung zum Deutschunterricht.
 Insbesondere beim Schreiben eigener Texte äußern sie häufig Fragen nach der richtigen Schreibweise von Wörtern. Die Motivation das Wörterbuch richtig kennen zu lernen und anzuwenden war schon vor dieser Unterrichtseinheit hoch. 

Im bisherigen Verlauf der Einheit wurde zunächst die Buchstabenfolge des Alphabets mit Hilfe verschiedener spielerischer 

Übungen wiederholt, weil das sichere Beherrschen des ABC eine Grundvoraussetzung für ein schnelles Finden von Wörtern darstellt. Das Ziel dieser Übungen war es das bewegte und innerlich gegliederte Alphabet bei den Schülern zu festigen. Das Ordnen von Wörtern nach dem Alphabet unter Berücksichtigung des ersten, zweiten und dritten Buchstabens wurde in der zweiten Stunde dieser Einheit vertiefend angewendet, wobei das Ordnen nach dem zweiten und dritten Buchstaben einigen Kindern noch Schwierigkeiten bereitet. 

Erste Kriterien zur Wörterbuchnutzung sind den Schülern bereits seit dem 1. Schuljahr bekannt. Das Nachschlagen und Ordnen von Wörtern haben die Schüler durch die Arbeit mit einem selbst angelegten ABC- Heft
, das kontinuierlich mit weiteren erarbeiteten Wörtern ergänzt wird, geübt. Weiterhin beherrschen die Kinder die Arbeit mit Wörterlisten. Cenk, Christian, Daniel und Kilian, haben hierbei noch Schwierigkeiten. Sie benötigen viel Zeit beim Nachschlagen eines Wortes, weil sie zumeist nicht nach alphabetischen Gesichtspunkten suchen, sondern Wort für Wort vorgehen. Diese Kinder benötigen noch gezielte Übungen zum Ordnen der Buchstaben nach dem Alphabet als Vorbereitung für die weiteren Lernangebote (Vgl. 3). Der Aufbau des Wörterbuchs wurde in dieser Einheit gemeinsam in Gruppenarbeit anhand von Beispielen erkundet. Die Wortarten „Nomen“ mit Artikel in Einzahl und Mehrzahl, „Verb“ und „Adjektiv“ und ihre Bezeichnung sind bereits eingeführt und werden von den Schülern schon sicher im Satz identifiziert und benannt. Das Nachschlagen wurde bisher schon in Form eines „Kopfsports“
 trainiert, wobei das Beherrschen dieser Technik noch Übung bedarf. 

In freien Texten zeigt sich, dass die meisten Schüler Wörter bevorzugt lautgetreu nach dem phonologischen Prinzip auf der Basis von Phonem- Graphem- Korrespondenzen schreiben. Orthographische Muster in der Schriftsprache können die Kinder z.T. schon feststellen (z.B. „und“ statt „unt“ und „lesen“ statt „lesn“). Während der Anwendung bestehen jedoch noch Schwierigkeiten. Da sie noch kein fundiertes orthographisches Wissen besitzen, kommt es manchmal auch zu Übergeneralisierungen bzw. falschen Annahmen (z.B.: „er vragt“ statt „er fragt“) und orthographische Regelungen werden falsch angewendet.    

Christian, Kilian und Cenk haben in den Bereichen Rechtschreibung und Lesen noch Schwierigkeiten. Diese Defizite lassen sich auf Probleme bei der Lautanalyse und teilweise auch auf eine mangelnde Konzentrations-, Merk- und Sprechfähigkeit zurückführen. Hinzu kommt, dass sie Probleme bei Lernwörtern und bei der artikulatorischen Durchgliederung (Schreibung ähnlicher Konsonanten, Weglassen und Hinzufügen von Lauten) aufweisen. Insbesondere für diese Kinder werden unterschiedliche Arbeitsmaterialien (vgl. 2.3 und Anhang I) zur Verfügung stehen, die sowohl eine quantitative als auch qualitative Differenzierung beinhalten.

2. Didaktisch- Methodische Konzeption

2.1 Analyse der Vorgaben
Der Stoffverteilungsplan für das Fach Deutsch der Pestalozzi Grundschule orientiert sich an dem Lehrwerk `Bausteine` und den Niedersächsischen Rahmenrichtlinien. 

Die vorliegende Unterrichtsstunde ist dem Lernbereich Schreiben der Niedersächsischen Rahmenrichtlinien
 für die Grundschule zuzuordnen. Innerhalb dieses Lernbereiches wird der Rechtschreibung ein eigener Teilbereich zugewiesen.
 Ziel dieses Teilbereichs ist der Erwerb eines gesicherten Schreibwortschatzes, die Anwendung der grundlegenden Rechtschreibregeln, die Erweiterung der Rechtschreibkompetenz und die Beherrschung der Technik des Nachschlagens im Wörterbuch.
 

In den RRL wird die Wörterbucharbeit und Übungen zum Alphabet erst für das dritte und vierte Schuljahr genannt.
 In unserem Lehrwerk „Bausteine“ wird diese Thematik aber bereits im 2. Schuljahr behandelt. Begründet wird dies mit der großen Bedeutsamkeit des Wörterbuchs zur Förderung der Selbstständigkeit in der Rechtschreibung.
 Auch MENZEL und SANDFUCHS weisen darauf hin, dass die Wörterbucharbeit möglichst früh beginnen sollte und bereits im 2. Schuljahr spielerische Übungen mit dem ABC und Ordnungsübungen erforderlich sind.
 In Bezug auf die Wörterbucharbeit werden in den RRL konkrete Unterrichtsbeispiele genannt: Ordnen von Buchstabengruppen nach dem Alphabet, Fragen nach der Stellung eines Buchstaben im Alphabet, Benutzung des Wörterbuchs bei Übungsaufgaben.
 Diese Übungsformen sind in der Stunde enthalten (vgl. Anhang I).

In dieser Unterrichtsstunde werden jedoch noch weitere Bereiche der RRL abgedeckt. So werden beispielsweise auch Aufgaben und Ziele des Lernbereichs Lesen, wie lautrichtig vorlesen und altersgemäßen Texten den Sinn entnehmen, aufgegriffen. Auch diese Fähigkeiten werden im Verlauf der Unterrichtseinheit bzw. der Unterrichtsstunde berücksichtigt.

Weiterhin wird ein Beitrag im Bereich Sprache betrachten und untersuchen geleistet, denn beim Umgang mit den Wörterbuch werden sich die Schüler der Struktur der Wörter bewusst.
 Die Schüler erhalten Einsichten in den Aufbau von Wörtern und die Entwicklung eines Rechtschreibgespürs (Fehlersensibilität) wird gefördert. 

2.2 Auswahl der Thematik

In unserer heutigen Informationsgesellschaft gehört die Fähigkeit, sich eigenständig Informationen zu beschaffen, zu den wichtigsten Voraussetzungen, um sich zurecht zu finden. Diese Informationsbeschaffung geschieht entweder über die Benutzung 

elektronischer Medien (Internet, CD- Roms etc.) oder auf dem herkömmlichen Weg, über das Nachschlagen in sogenannten Printmedien. Um jedoch in solchen Nachschlagewerken in Buchform an die gewünschten Informationen gelangen zu können, muss die Nachschlagetechnik beherrscht werden: „Das Nachschlagen in alphabetisch geordneten Verzeichnissen aller Art ist [...] eine der wichtigsten Arbeitstechniken zur Informationsbeschaffung.“ 
 Sie stellt eine grundlegende Fähigkeit  dar, deren Bedeutung über den Deutschunterricht bzw. die gesamte Schulzeit hinausgeht. In verschiedenen Situationen ist ein gezieltes, zügiges Nachschlagen beispielsweise in Lexika, Telefonbüchern, Stadtplänen und in Computerverzeichnissen eine Entlastungstechnik, die das umständliche „Herumblättern“ ersetzt.
 Aufgabe der Grundschule ist es den Schülern diese Fertigkeit und Entwicklung von Handlungsfähigkeit zu vermitteln. Das Erlernen und Einüben dieser Technik ist eine Form des „Lernen- lernens“. Das Wörterbuch hat dabei im Deutschunterricht seinen festen Platz, weil die „Nachschlagefähigkeit eine zentrale Voraussetzung für die angestrebte Selbstständig in der Rechtschreibung darstellt.“
 Darüber hinaus ist das Wörterbuch ein unerlässliches Hilfsmittel bei der Rechtschreibung, weil die deutsche Orthographie viele Zweifelsfälle enthält, die selbst geübte Schreiber zum Nachschlagen bewegen. Zudem ist ein orthographisch korrekter Wortschatz für die Zukunft der Schüler von großer Bedeutung, denn eine Rechtschreibfähigkeit ist Vorraussetzung für die Verständigung mittels der Schriftsprache und die Lesefähigkeit.

Obwohl die Arbeitstechnik des Nachschlagens dazu beiträgt, selbstständiger in der Rechtschreibung, sensibler für mögliche Fehler zu werden und das rasche Auffinden von Informationen erleichtert, wird sie von den Schülern nur selten angewendet. Gründe dafür liegen hauptsächlich in der mangelnden Routine und Schnelligkeit im Umgang mit dem Wörterbuch.
 Diese Mängel basieren oft auf Unsicherheiten in der alphabetischen Reihenfolge oder beim Einordnen des gesuchten Wortes. Das langfristige Ziel der Wörterbucharbeit sollte es somit sein, die Schüler mit der Benutzung so vertraut zu machen, dass der Gebrauch zur Routine wird und ihnen weiterhin zu vermitteln, welche Vorteile ihnen dies verschafft.
  Die Arbeitstechnik des Nachschlagens sollte deshalb „... nicht unabhängig von den Zielen, für die wir sie erlernen, und in Situationen, in denen sie uns dann nutzt, wirksam gelernt werden.“
 Dies bedeutet konkret, dass auch bei Diktaten, Klassenarbeiten und in anderen Zweifelsfällen das Training der Nachschlage-Fähigkeit für die Schüler besteht, denn in diesen Situationen wird ihnen der Sinn und Nutzen des Wörterbuchgebrauchs deutlich. Diese Einheit stellt dementsprechend keine einmalige Unterrichtsreihe dar, sondern es sollen erste grundlegende Fähigkeiten erworben sowie die Nachschlagetechnik intensiv geübt werden: „Wenn Kinder das Nachschlagen gelernt haben, müssen sie es so intensiv üben, dass es sie nur wenig Zeit und Mühe kostet. Nur dann besteht für sie der Anreiz das Wörterbuch häufig und trotz oft vergeblichen Nachschlagens zu nutzen.“
 MENZEL weist weiterhin darauf hin, dass die Arbeit des Suchens und Nachschlagens über den rein technischen Vorgang hinausgehen muss und mit „Übungen des Fragens und Zweifelns“ erweitert werden muss, denn diese Übungen fördern einen motivierten und sachgerechten Umgang mit dem Wörterbuch „ Wer zum Beispiel über ein Wort nichts wissen will, keine Frage daran hat oder keinen Zweifel an seiner Schreibung, der wird, selbst wenn er die Technik des Nachschlagens schon gut beherrscht, nicht auf den Gedanken kommen, überhaupt nachzuschlagen.“
 Eine innere Motivation zum Nachschlagen bedeutet demnach, dass ein Kind aus sich heraus einen Anlass haben muss, um etwas nachzuschlagen, weil eine kognitive Voraussetzung dafür gegeben ist. Da die Schüler dieser Lerngruppe noch immer bevorzugt lautgetreu schreiben (vgl. 1.2), ist es wichtig bei ihnen ein Bewusstsein dafür anzubahnen, dass einige Wörter im Anlaut Phoneme enthalten, die von mehreren Graphemen repräsentiert werden können. Die Schüler sollen für dieses Problem sensibilisiert werden und erkennen, dass diese Wörter unter mehreren verschiedenen Graphemen nachzuschlagen sind. Daraus ergibt sich eine Zukunftsbedeutung für die Kinder, denn „...nur über das Nachschlagen an mehreren Stellen gelangt man zu dem, was man „Nachschlag- Routine“ nennt.“
   

2.3 Analyse der Thematik und didaktische Reduktion

Wörterbücher sind Nachschlagewerke, in denen die Wörter einer Sprache nach bestimmten Gesichtspunkten ausgewählt, angeordnet und erklärt sind.
 Diese allgemeine Definition zeigt, dass es Wörterbücher unterschiedlicher Art gibt. Rechtschreib- Wörterbücher beinhalten eine Sammlung eines Wortschatzes einer Sprache, die alphabetisch geordnet ist. Sie enthalten Informationen über die Schreibweise von Wörtern, die über die amtlichen Rechtschreibregeln festgelegt sind, die Beugung, die Aussprache, die Groß- und Kleinschreibung, Artikel, Silbentrennung, Formenlehre und Etymologie.

In der Grundschule wird ein Wörterbuch mit einer geringen Anzahl an Wörtern benutzt, um die Schüler beim Nachschlagen nicht zu überfordern. Diese Eingangswörterbücher, die insbesondere für die Einführung des Wörterbuchs gedacht sind, sind Grundwortschatzlisten, „(...) die vor allem Auskunft über die Schreibung der Wörter geben und nur wenige Hinweise wie Artikel, Flexionen und Silbentrennung enthalten.“
 

Die Kinder meiner Lerngruppe verfügen über das Wörterbuch „Von A bis Zett“ aus dem Cornelsen Verlag (1996), welches den gesamten Wortschatz für Grundschulkinder nach der neuen Rechtschreibreform beinhaltet. Dieses Grundschulwörterbuch besteht aus zwei Teilen: einem großen Hauptteil („Zweites Wörterbuchverzeichnis“) und einem vorgeschaltetem ersten Teil („Erstes Wörterbuchverzeichnis“) für die zweite Klasse. Im Folgenden möchte ich die wesentlichen Merkmale
 des „Ersten Wörterbuchverzeichnisses“ kurz erläutern:

· Es enthält 1300 Wortformen in großer Schrift

· Auf jeder Seite stehen maximal 36 Wortformen

· Mit dem ersten Wörterverzeichnis soll nur die Nachschlagetechnik geübt werden

· Der Wortschatz im ersten Wörterverzeichnis umfasst nur Wörter, deren rechtschreibliche Sicherung in der zweiten Klasse erarbeitet werden soll bzw. kann.

Die Besonderheiten
 dieses Wörterbuchverzeichnisses liegen darin, dass alle Flexionsformen alphabetisch eingeordnet sind. Weiterhin verzichtet es auf jede Art von Erklärungen, Erläuterungen, Hinweisen und Weiterführungen. Der Wortschatz ist so angeordnet, dass auf einer Seite höchstens die beiden ersten Buchstaben beachtet werden müssen. Die Zwei- Buchstaben-Kennungen am Kopf jeder Seite dienen der zusätzlichen Orientierung. Diese Besonderheiten kommen dem Anspruch mit dem „Ersten Wörterbuchverzeichnis“ nur die Nachschlagetechnik zu üben nach.

Die Auswahl eines kindgemäßen und an meine Lerngruppe angepassten Wörterbuches mit begrenztem Umfang des Wortmaterials stellt eine erste didaktische Reduktion dar. Eine weitere inhaltliche Reduktion findet dadurch statt, dass nur eine Technik (Nachschlagetechnik) des Umgangs mit dem Wörterbuch in der vorliegenden Stunde geübt wird. Die Wortfindetechnik (Herausfinden von zusammengesetzten, pluralen und flektierten Wortformen) lernen die Schüler erst zu einem späteren Zeitpunkt, da es eine Überforderung für meine Lerngruppe darstellen würde. 
Die Übungsangebote der vorliegenden Stunde (vgl. Anhang I) orientieren sich an MENZELS und SANDFUCHS stufigem und systematischem Aufbau des Lehrgangs zum Wörterbuch
. Sie sind hinsichtlich ihres Lernschwerpunktes in vier Bereiche unterteilt:

1. Übungen, die den Schülern zu einem bewegten und innerlich gegliederten Alphabet verhelfen und somit ihre Kenntnisse über das ABC festigen ( Station 7)

2. Aufgaben, bei denen die Schüler verschiedene Wörter nach dem ABC ordnen (Station 6)

3. Übungen, bei denen es darum geht, Wörter im Wörterverzeichnis zu finden ( alle Stationen, außer 6 & 7)

4. Übungen, bei denen es darum geht, Wörter nach einer bestimmten rechtschriftlichen Fragestellung (f oder v, F oder PF und St, Sp oder Sch) nachzuschlagen. Die Schüler müssen zunächst selbst Wörter bilden und diese danach an zwei verschiedenen Stellen im Wörterbuch nachgeschlagen, weil die Phonem- Graphem- Korrespondenz im Anlaut nicht eindeutig ist. Diese Übung fordert die Kinder u.U. dazu heraus, sich mögliche Alternativen der Schreibung vorstellen zu können (gezieltes Fragen und Zweifeln), wenn sie das Wort im Wörterbuch zunächst an einer falschen Stelle nachgeschlagen haben (Stationen 1-3). 

Die Wörter in den verschiedenen Übungsangeboten habe ich nach den folgenden Kriterien ausgewählt: 

1. Gehört dieses Wort zum Grundwortschatz eines 2. Schuljahres und ist es dementsprechend im Wörterbuch „Von A bis Zett“ aufgeführt?

2. Welche Wörter des Grundwortschatzes enthalten im Anlaut ein Phonem, dem mehrere Grapheme zugeordnet werden können und stellen somit eine allgemeine Abweichung von der Hauptregel dar (z.B.: S statt Sch vor p)? Das Wort „Clown“ (C statt K) stellt als Fremdwort ein Merkwort mit besonderen Abweichungen von den Hauptregeln dar. Diese Regel- und Merkwörter sind rechtschreibschwierige Wörter, dessen Schreibung man sich nicht herleiten kann. 

Die Arbeitsform des Stationenlernens beinhaltet an sich bereits vielfältige Differenzierungsmöglichkeiten. Die Schüler können ihrem Arbeitstempo entsprechend arbeiten und individuell aus einem Angebot ihren Interessen und Neigungen entsprechend Aufgaben auswählen. Sie übernehmen Eigenverantwortung für ihren individuellen Lernfortschritt. Eine Differenzierung erfolgt auch durch die Vorgabe der zuerst zu bearbeitenden Station auf dem Laufzettel. Ich weise ganz bewusst den schwächeren Schülern zunächst eine Station zu, die aus einer Übung zum Alphabet besteht und relativ schnell zu bearbeiten ist (Vgl. 1.2). Es ist mir wichtig, dass diese Kinder gleich zu Beginn ein Erfolgserlebnis haben, um bei ihnen eine Motivation für die Weiterarbeit aufrecht zu erhalten. Eine weitere Differenzierungsmöglichkeit besteht durch die Piktogramme zur Nachschlagetechnik, die für alle Schüler sichtbar an der Tafel hängen. Hier können sich die Schüler orientieren und sich einen Überblick verschaffen. 

3. Gestaltung der Verlaufstruktur des Lernprozesses

Das Unterrichtskonzept dieser Stunde ist die Freiarbeit. „Freiarbeit kann als selbstverantworteter Zugriff des Kindes/ Jugendlichen auf Lernangebote in einem didaktisch strukturierten Umfeld definiert werden.“
 Eine Organisationsform der Freiarbeit ist das Lernen an Stationen, um sich beispielsweise zu Übungszwecken mit einem Material auseinander zu setzen. Wie bereits in Punkt 2.3 genauer erläutert wurde, berücksichtigt diese Arbeitsform die Prinzipien der Individualisierung, Differenzierung und Selbstständigkeit. Das Üben an Stationen ist sinnvoll zur intensiven Auseinandersetzung mit den zuvor erarbeiteten Lerninhalten zur Wörterbucharbeit. Zudem ist das selbstbestimmte Lernen für die Schüler meiner Lerngruppe motivierend. Dies trägt dazu bei, das langfristige Ziel der Wörterbucharbeit zu erreichen (vgl. 2.2). Die Schüler sollen mit der Benutzung des Wörterbuches so vertaut gemacht werden, dass der Gebrauch desselben zur Routine wird und ihre Aufmerksamkeit nicht mehr von der Aufgabe selbst (z.B.: der Produktion eines Textes) abgelenkt wird.

Die vorliegende Stunde enthält in der Einstiegsphase durch die Rahmengeschichte und das z.T. selbstständige Entwickeln von Problemlösungen (s. u.) Tendenzen des entdeckenden und problemlösenden Unterrichts. Die Schüler werden dazu angeregt über rechtschreibschwierige Wörter nachzudenken und durch Sprechen und Hören alternative Schreibweisen zu entwickeln. So können sie herausfinden, dass einige Wörter u.U. an mehreren Stellen im Wörterbuch zu suchen sind. 
Die geplante Unterrichtsstunde gliedert sich in drei Phasen: Die Einstiegsphase findet im Theaterkreis statt, weil diese Form einerseits einen freien Blick auf die Tafel gewährleistet und andererseits eine angenehme Gesprächsatmosphäre schafft. Außerdem ermöglicht mir diese Sitzform Blickkontakt zu den Schülern aufzunehmen und auf spontane Reaktionen einzugehen. In dieser Phase präsentiere ich den Schülern zunächst „Detektiv Blitz“ (als Stabpuppe), der die Schüler um Hilfe bei der Suche nach einem Clown bittet, der im Zirkus Tiere und Gegenstände gestohlen hat. Der Detektiv möchte eine Suchanzeige, die an der Tafel schriftlich fixiert ist (siehe Anhang II), in der Zeitung aufgeben. Einige Wörter (Clown, Stein, Pferd, Spiel, vier) konnte der Detektiv nicht schreiben und hat diese deshalb zunächst nur bildlich dargestellt. Er bittet die Schüler Vermutungen über die korrekte Schreibweise des Wortes  „Clown“ anzustellen. Ich habe bewusst ein orthographisch schwieriges, nicht lautgetreues Wort ausgewählt, um die Schüler zum Nachdenken über verschiedene denkbare Schreibungen des Wortes anzuregen. Sollten die Schüler lediglich die korrekte Schreibweise des Wortes „Clown“ nennen, wird der Detektiv die Schreibweise anzweifeln und eine lautgetreue Schreibung an die Tafel schreiben, um den Kindern eine alternative Schreibweise zu präsentieren. So werden die Kinder mit der Problematik (nicht eindeutige Phonem- Graphem- Korrespondenz) konfrontiert. Es stellt eine „Einladung zum Zweifeln, dem  >Zündfunken< des Nachschlagens“
 dar. Aus lernpsychologischer Sicht ist es unbedenklich, ein orthographisch falsches Wort an die Tafel zu schreiben, um die Schreibweise thematisieren zu können: „Wenn hundertmal richtig geschriebene -  und gelesene Wörter sich nicht ohne weiteres einprägen, wie sollte das einem falsch geschriebenen gelingen, zumal wenn es in seiner Falschschreibung dann auch noch diskutiert und berichtigt wird?“
Mit Hilfe der verschiedenen Schreibweisen des Wortes „Clown“ an der Tafel werde ich die Kinder bitten zu überlegen, wie man denn nun die richtige herausfinden kann. Die Schüler werden die Möglichkeit nennen, das Wort im Wörterbuch nachzuschlagen und erarbeiten sich somit das Stundenthema selbst. Weiterhin verdeutlicht dies den Kindern die Bedeutung des Wörterbuches als Rechtschreibhilfe. Nachdem die Schüler das Wort an mehreren Stellen im Wörterbuch nachgeschlagen haben, werden die falschen Schreibweisen von der Tafel entfernt bzw. die richtige an die Tafel geschrieben. In einem weiteren Schritt bitte ich einen Schüler mit Hilfe der Piktogramme zu erklären, wie er beim Nachschlagen vorgegangen ist, um den Kindern die Nachschlagetechnik wiederholend ins Bewusstsein zu rufen und die folgende Arbeitsphase zu entlasten. Anschließend erläutere ich den genauen Arbeitsauftrag und verweise auf kleine Papierstreifen, auf die die Schüler nach einer bearbeiteten Aufgabe die Wörter zu den Bildern auf dem Steckbrief schreiben sollen. Anschließend erläutert ein Schüler kurz den Wörterdetektivplan. Die Regeln für das Arbeiten an Stationen werden nicht wiederholt, weil dies eine gefestigte Arbeitsform in der Lerngruppe ist und den Schülern diese Regeln bewusst sind. Außerdem möchte ich diese Phase zu Gunsten des Stundenziels dadurch zeitlich entlasten.

In der Arbeitsphase bearbeiten die Schüler als Wörterdetektive selbstständig in Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit verschiedene Aufgaben und begeben sich auf die Suche nach Wörtern im Wörterbuch. Die Übungsangebote dienen der vertiefenden Übung und Festigung der Nachschlagetechnik. Um möglichst viele Lerneingangskanäle der Schüler anzusprechen, habe ich auditive, haptische, optische sowie schreibmotorische Übungen ausgewählt (vgl. Anhang I). Alle Stationen erfordern zudem kognitive Fähigkeiten. Die Aufgaben der Stationen sind z.T. quantitativ als auch qualitativ differenziert, um allen Schülern ein Erfolgserlebnis zu ermöglichen. Die Wahl der Übung erfolgt individuell, ist aber z.T. abhängig von dem freien Arbeitsmaterial. Ich habe mich für diese Übungsangebote entschieden, weil sie vielfältig sind und dem selbstständigen, freien und interessenbezogenen Arbeiten der Kinder dieser Lerngruppe sehr entgegen kommen. Die Arbeitsmaterialien liegen an unterschiedlichen Stellen im Klassenzimmer aus und sind mit erkennbaren Stationsnummern versehen, um den Schülern eine schnelle Orientierung zu garantieren. An den einzelnen Stationen befinden sich Arbeitsanweisungen bzw. Arbeitsblätter, die kurz und verständlich formuliert sind, um selbstständiges Arbeiten zu ermöglichen. Die Schüler kontrollieren ihre Ergebnisse in dieser Phase zunächst selbst, um die eigene Verantwortung für ihre Arbeit zu fördern und ein Bewusstsein für eigene Fehler zu schaffen. Einige Übungsangebote kontrollieren die Schüler anhand von Lösungsblättern, die entsprechend kenntlich gemacht sind. Sie befinden sich an  unterschiedlichen Stellen im Raum, damit es nicht zum Gedrängel o.ä. beim Kontrollieren kommt und Ruhe beim Vergleichen gegeben ist. Während der Arbeitsphase schaue ich mir die Arbeiten der Schüler an, gebe Rückmeldung und würdige diese. Einige Schüler können in dieser Phase auf dem Flur arbeiten („Öffnung des Klassenzimmers“). Durch diese zusätzlichen Arbeitsplätze kann der Geräuschpegel in der Klasse wird niedrig gehalten und den Kindern ein konzentriertes Arbeiten ermöglicht werden.

In der abschließenden Ergebnissicherungsphase, die auch im Theaterkreis stattfindet, sollen die Schüler über vorangegangene Eindrücke in der Arbeitsphase berichten. Dabei sollen sie positive und negative Momente begründen. Dieser Erfahrungsaustausch ist mir im Hinblick auf die nächsten Stunden sehr wichtig, um Schülerinteressen berücksichtigen zu können. Außerdem kann eine solche Gesprächsphase über Erfahrungen und Meinungen bei der Verinnerlichung der Handlungen den Lernprozess fördern.
 In einem weiteren Schritt werden die Übungsangebote der Arbeitsphase wieder in den Kontext eingebettet. Anschließend präsentiere ich den Schülern ein letztes Mal  „Detektiv Blitz“, der sich zunächst für die Hilfe der Kinder bedankt und sie anschließend bittet ihre Wörter vorzustellen und diese den Bildern zuzuordnen. Weiterhin möchte der Detektiv für seine weitere Arbeit gerne wissen, wie die Schüler bei der Suche dieser Wörter im Wörterbuch vorgegangen sind und lässt sich dieses genau erklären. Beendet wird die Stunde mit einem Ausblick auf die nächste Stunde und den Verweis auf die Fortsetzung der Arbeit  an den Stationen.

	Zeit/ Phase


	Lernschritte (Die Schüler sollen...)

	Schüler- Lehreraktivitäten
	Sozialform/ Medien



	Einstieg/

Erarbeitung

ca. 15 Min
	( ... sich den Verlauf der Stunde bewusst machen.

( ... auf das Thema der Stunde eingestimmt werden. 

( .... aufmerksam zuhören und durch die Hilflosigkeit des Detektivs für das weitere Unterrichtsvorhaben motiviert werden.

( ... über unterschiedliche Schreibweise des Wortes „Clown“ nachdenken, diese nennen und an die Tafel schreiben.

( ... sich das Thema der Stunde selbstständig erarbeiten, indem sie das Wörterbuch als Rechtschreibhilfe nennen. 

( ... ihre Vorkenntnisse zum Unterrichtsinhalt reaktivieren, indem sie die Vorgehensweise beim Nachschlagen von Wörtern im Wörterbuch erklären.

( ... erkennen ,dass Wörter, die im Anlaut nicht lautgetreu geschrieben werden, an mehreren Stellen nachgeschlagen werden müssen. 

( ... den weiteren Unterrichtsverlauf verbalisieren und verinnerlichen.


	L. begrüßt S. und den Besuch.

S. erläutert den Stundenverlauf.

S. kommen in den Theaterkreis.

L. präsentiert den S. „Detektiv Blitz“ (als Stabpuppe) und erzählt eine Geschichte.

L. klappt die Tafel mit dem Plakat (Zeitungsanzeige mit Bildern) auf.

S. schreiben unterschiedliche Schreibweisen des Wortes „Clown“ an die Tafel.

Ggf. schlägt Detektiv Blitz eine weitere Schreibweise vor.

L. bzw. „Detektiv Blitz“ bittet die S. zu überlegen, wie  die richtige Schreibweise festgestellt werden kann.

S. nennen das Wörterbuch als Möglichkeit zur Informationsbeschaffung. 

L. legt ein Wörterbuch in den Kreis.

S. schreibt zunächst die falsche Schreibweise (evtl. Klaun) des Wortes „Clown“ an die Tafel.

L. bittet S. im Wörterbuch nachzuschlagen und sein Vorgehen zu erklären.

S. äußert, dass er das Wort im Wörterbuch nicht finden konnte.

S. schlägt nun eine andere Schreibweise (mit „C“ vor, schaut unter einem anderen Anfangsbuchstaben im Wörterbuch nach und wird fündig.

S. entfernt die falsche Schreibweise von der Tafel und schreibt das orthographisch richtige Wort an.

L. erklärt das genaue Arbeitsvorhaben der Wörterbuchdetektive. 

L. verweist auf die Papierstreifen und erklärt, dass die S. die Wörter zu den Bildern in der Zeitungsanzeige auf diese schreiben sollen.

L. befestigt eine vergrößerte Illustration des Arbeitsplans an der Tafel und bittet einen S. diesen kurz zu erklären. 

S. gehen an ihre Plätze und lesen den Arbeitsplan. Ein S. erläutert diesen kurz. 

L. kennzeichnet an der Uhr mit einem roten Punkt die Dauer der Arbeitsphase.
	( Piktogramme

( Theaterkreis

( L.- Vortrag

( Detektiv Blitz als Stabpuppe

( Tafel

( Steckbrief auf einem Plakat

( Unterrichtsgespräch 

( Meldekette

( Piktogramme zur Nachschlagetechnik 

( Detektivplan (Laufzettel)

( Papierstreifen und kleine Kästen

( Uhr, roter Punkt

	Arbeitsphase

ca. 20 Min.
	( ... die Orientierung im Wörterbuch üben und dabei Freude am Umgang mit demselben als Lernhilfe entwickeln.

( ... die Wörterbucharbeit mit verschiedenen Sinnen erfahren.

( ...Arbeitsaufträge der Stationen erlesen und bearbeiten.

( ... Wörter nach einer rechtschriftlichen Fragestellung (Pf 

oder F, etc.) nachschlagen, indem sie sich u.U. mögliche alternative Schreibweisen vorstellen, an zwei Stellen im Wörterbuch suchen und so ihre Fehlersensibilität schulen.

( ... ihre Ergebnisse selbstständig kontrollieren.

( ... einzelne Wörter auf Papierstreifen schreiben.
	S. wählen eine Stationsaufgabe aus und erarbeiten sich den Arbeitsauftrag eigenständig. 

S. bearbeiten die ausgewählte Aufgabe und kontrollieren diese selbstständig.

S. markieren bearbeitete Aufgaben auf dem Arbeitsplan.

S. schreiben Wörter zu den Bildern in der Zeitungsanzeige an Papierstreifen und  ordnen diese unterschiedlichen Kästchen zu.

L. beobachtet, berät, gibt Hilfestellung und ermuntert ggf. zur Weiterarbeit.

L. verweist auf den roten Punkt an der Uhr und fordert die S. auf, ihre Arbeit  zu beenden.
	( Einzel-, oder Partner- oder Gruppenarbeit

( differenzierte 

Übungsangebote,  Kontrollblätter

( Papierstreifen 

( Uhr, roter Punkt

	Ergebnis-präsentation

ca. 10 Min. 
	( ... evtl. aufgetretene Probleme verbalisieren und ihre Ergebnisse präsentieren.

( ... erklären, wie sie die Wörter im Wörterbuch nachgeschlagen haben und sich dadurch vertiefend bewusst mit der erlernten Nachschlagetechnik auseinandersetzen.
	S. kommen in den Theaterkreis und berichten von ihrer Arbeit.

L. präsentiert den S. Detektiv Blitz, der die S. bittet die Wörter auf den Papierstreifen den Bildern in der Zeitungsanzeige zuzuordnen und zu erklären, wie sie bei der Suche nach dem Wort vorgegangen sind. S. erläutern, dass sie einige Wörter an zwei Stellen nachgeschlagen mussten.

L. gibt Ausblick auf nächste Stunde, würdigt Ergebnisse und verabschiedet sich von den S.
	( gelenktes Unterrichtsgespräch

( Stabpuppe

( Papierstreifen

( Kästen für die Papierstreifen


Anhang I: Darstellung der einzelnen Stationen

	Station
	Aktivität der Kinder 
	Didaktisch- methodischer Kommentar/ Lernchancen
	Arbeitsmittel/ Medien

	1. 

Hören und nachschlagen

( Partnerdiktat: F oder V?)


	Ein Schüler diktiert ein Wort und ein anderer schreibt eine Schreibvermutung dazu auf ein Arbeitsblatt. Anschließend schlägt er das Wort zur Kontrolle im Wörterbuch nach und schreibt die Seitenzahl auf. Sucht der Schüler an der falschen Stelle im Wörterbuch, muss er sich eine mögliche Alternative zur Schreibung im Anlaut überlegen und an einer zweiten Stelle nachschlagen.

Qualitative Differenzierung durch die Vorgabe von zwei möglichen Buchstaben im Anlaut
	( Übung zur Nachschlagetechnik

( Die Schüler lernen das Wörterbuch als Rechtschreibhilfe kennen.

( Förderung der Fehlersensibilität
	Arbeitsblatt, Briefumschlag mit Wortkarten, Stift, Wörterbuch

	2.

Sehen und Nachschlagen

(Klipp- Klapp- Karten: Pf oder F?)
	Die Schüler schreiben Schreibvermutungen zu den Bildern auf eine Klipp- Klapp- Karte. Anschließend schlagen sie diese Wörter zur Kontrolle im Wörterbuch nach und notieren die Seitenzahl. Sucht der Schüler an der falschen Stelle im Wörterbuch, muss er sich eine mögliche Alternative zur Schreibung im Anlaut überlegen und an einer zweiten Stelle nachschlagen.

Qualitative Differenzierung durch die Vorgabe von zwei möglichen Buchstaben im Anlaut
	( Übung zur Nachschlagetechnik

( Die Schüler lernen das Wörterbuch als Rechtschreibhilfe kennen.

( Förderung der Fehlersensibilität
	Klipp- Klapp- Karten, OHP- Stift, Wörterbuch, Schwamm

	3. 

Arbeitsblatt:

St, Sp oder Sch?
	Die Schüler bestimmen den Anlaut eines Wortes und schlagen anschließend dieses Wort im Wörterbuch zur Kontrolle nach. Weiterhin notieren sie die Seitenzahl. Sucht der Schüler an der falschen Stelle im Wörterbuch, muss er sich eine mögliche Alternative zur Schreibung im Anlaut überlegen und an einer zweiten Stelle nachschlagen.

Qualitative Differenzierung durch die Vorgabe von drei möglichen Buchstabenverbindungen  im Anlaut
	( Übung zur Nachschlagetechnik

( Die Schüler lernen das Wörterbuch als Rechtschreibhilfe kennen.

( Förderung der Fehlersensibilität
	Arbeitsblatt, Stift, Wörterbuch

	4.

Fühlen und nachschlagen
	Die Schüler erfühlen Gegenstände, die ein Detektiv für seine Arbeit braucht und entwickeln Schreibvermutungen zu diesem Wort. Anschließend schlagen sie dieses Wort im Wörterbuch nach und kontrollieren ihre Schreibweise.

Quantitative Differenzierung durch eine unterschiedliche Anzahl an Gegenständen
	( Übung zur Nachschlagetechnik

( Die Schüler lernen das Wörterbuch als Rechtschreibhilfe kennen.

( Förderung der Fehlersensibilität

( Übung zur taktilen Wahrnehmung
	Fühlkasten, Gegenstände: Schlüssel, Brille, Spielzeug- 

Auto, Löffel, 

Stift, Wörterbuch 

	5.

Im Wörterverzeichnis nachschlagen
	Die Schüler suchen die vorgegebene Wörter, die auf dem Arbeitsblatt stehen im Wörterbuch und schreiben diese mit dem Vorgänger und Nachfolger und ihrer Seitenzahl auf.

Quantitative Differenzierung durch eine unterschiedliche Anzahl an Wörtern 

Quantitative Differenzierung durch die Anwendung des „Zweiten Wörterbuchverzeichnisses“. 
	( Übung zur Nachschlagetechnik
	Arbeitsblatt, Stift, Wörterbuch

	6. 

Wörter nach dem ABC sortieren
	Die Schüler sortieren die Wörter aus einem Kasten unter Berücksichtigung des ersten, zweiten und dritten Buchstabens eines Wortes.

Qualitative und quantitative Differenzierung: unterschiedliche Anzahl von Wörtern und Ordnen nach den ersten beiden oder den ersten drei Buchstaben. 
	( Übung zum alphabetischen Ordnen von Wörtern nach den ersten ein bis drei Buchstaben
	Kästchen mit Wortkarten, Arbeitsblatt, Stift

	7. 

Geheime 

Nachricht
	Die Schüler entschlüsseln einen Geheimtext des Clowns und kodieren anschließend selbstständig einen Text für einen Klassenkameraden. 

Qualitative Differenzierung: Nummerierte und nicht nummerierte ABC- Leiste
	( Kreative Auseinandersetzung mit dem Alphabet 

( Übung zur Festigung der Reihenfolge des Alphabets
	Arbeitsblatt, Stift, Hilfsmittel: ABC- Leiste auf dem Arbeitsblatt

	8. 

Wörterdetektiv- Spiel
	Ein Schüler gibt den anderen Schülern eine Suchaufgabe im Wörterbuch. Der schnellste Finder darf auf dem Spielplan ein Feld vorrücken und die nächste Suchaufgabe vorlesen.
	( spielerische Übung zur Nachschlagetechnik
	Spielfeld, Würfel, Spielfiguren, Karten mit Suchaufgaben, Wörterbuch


Anhang II: Plakat an der Tafel (Suchanzeige für die Zeitung)

	Detektiv Blitz sucht den Clown Langfinger

und seine Diebesbeute.

Er hat einen blauen Stein,

ein weißes Pferd,

ein wertvolles Spiel,

und 4 Bälle

aus dem Zirkus Halligalli gestohlen.

Wer bei der Suche helfen kann,

meldet sich bitte bei 

Detektiv Blitz. 




Anhang III: geplantes Tafelbild

	
	

Plakat (Suchanzeige)


	Piktogramme zur Nachschlagetechnik:

1. sprechen und den Anfangsbuchstaben merken

2. Suchen- wo steht der Buchstabe im ABC?

3. lesen und merken

4. Schreiben und vergleichen




� Im Folgenden beinhaltet der Begriff „Schüler“ die weibliche und männliche Form.


� Unterrichtsbesuche sind der Lerngruppe noch nicht ausreichend bekannt. Diese Situation könnte für einige Kinder schwierig sein.


� In das ABC- Heft schreiben die Schüler Wörter in alphabetischer Reihenfolge nach Groß- und Kleinschreibung geordnet. Alle Wörter mit dem gleichen Anfangsbuchstaben werden auf eine Heftseite geschrieben. Eine alphabetische Ordnung innerhalb einer Seite kommt dabei  nicht zu Stande. Dieses Abc- Heft stellt ein kleines selbst erstelltes Wörterbuch mit Lern- und Lieblingswörtern dar. 


� Vgl. Bergk, M.: Geschicklichkeitsspiel Nachschlagen: die vernachlässigte Rechtschreibhilfe. In: Renate Valtin (Hrsg.): Rechtschreiben lernen in den Klassen 1-6. Grundlagen und didaktische Hilfen. Frankfurt a.M.: Grundschulverband- Arbeitskreis Grundschule e.V. 2000, S. 86.
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� Vgl. Niedersächsicher Kultusminister, a.a.O., S. 34.
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� Menzel, Wolfgang/ Sandfuchs, Uwe: Nachschlagen im Wörterbuch. In: Praxis Grundschule 5/ 1999, S. 4.
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� Vgl. Niedersächsische Kultusminister, a.a.O., S. 44.


� Vgl. Menzel, W./ Sandfuchs, U., a.a.O., S. 4. 
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� Bergk, M., a.a.O., S. 87.


� Vgl. Menzel, W./ Sandfuchs U., a.a.O., S. 42.
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